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   „ 
Friedens⸗    

üů Das furchtbare Vöikermorden geht zu Ende, es iann kein 

ocbuute daran ſein, es noch fortzuſehen. 
Der Frieden kommit. Er ſlellt die Arbeilerniuſſe v vor die 

—— politiſc2n und wirtſchaſilichen Aufgaben. 

Pollliich wird er ſich darum handein, die errungenen 

demerilcen Sreihelten zu ſſchern und auszubauen. Die⸗ 

jenigen, die durch ihre unhellooile Polltik das Unglück unferes 

Voltes verſchuldei haben, miiſſen von ihren Plützen ver ⸗ 

ſchwinden. 

b Die dazu nökigen Schritte ſiud eingeleitet. jle ſollen vor 

eeiner Perſon haltmachen, ſo hoch ſie auch geſtellt fein mug. 

ö Wirtſchafllich handell es ſich darum, die Volkserãhrung 

ſicherzuſtellen und den Uebergang zur Friedenawiriſchaft ſo zu 

vollziehen, daß nilemand verhungern muß. Dann Iſt die ſorg⸗ 

fälligſte Oiganlfatton der Arbelisvermiltlung und eine aus⸗ 

reichende Unterſtützung der Arbetkslofen notwendig. 

Dieſe Aufgaben können aber unmöglich geleiitet werden, 

wenn alles drunter und drüber gehtk. 

Eutſlehen Untuhen, ſo wird die jeczt ſchon unpprelchende 

Volksernährung ganz ins Stocken geraten, die arbeitende, Be⸗ 

völrerung wird dem hungerlode ausgellefert ſein. während die 

Beſihenden ſich ümmer noch zu behelfen wiſſen werden. Das 

W auch in Rußlard 10 gekommen, und ſelbſt die Gewallmeiho· 

Der Vorſtand der 
    

Mahnruf der e Sozialdewokratie 
Arbeiter/ Arbeiterinmen: 

den des Volſ⸗ ſchewismus huben da darun nichts zu ündern ver⸗ 

mochl. öů 

Eniſtehen Unruhen, ſo werden weiter zahlreiche Delriebe 

ſchlieken müſſen, und es wird nicht möglich ſein, das ungeheure 

Heer der Arbelisloſen zu ernähren. Für die heimſtrömenden 

Kameraden aus dem Felde wird keine Arbelt zu finden ſein, 

und jſie werden ſich auf eigene Fauſt zu helfen verſuchen, wle 

ſie können. Das wird zu neuen inneren Kämpfen Anlaß 

geben, die welleres unabſehbares Elend im Gefſolge haben 

werden. 
Kann und ſoll deswegen die Arbelterklaſfe auf irgend⸗ 

welche Forderungen verzichten, die ſie im Intereſſe ihrer künf⸗ 

ligen politiſchen und wirtſchaftlichen Freihelt ſtelen muß? Wir 
ſagen Rein! Lieber würde ſie auch die baͤrleſten Jolgen für 

ſich ſelber auf ſich nehmen!.. 
Die ungeheuren Opfer, die das arbeitende Volk in diefem 

firlege gebracht hat, berechngen es zu wellgehenden Jorderun⸗ 

gen. Die Demokratie iſt auf dem Marſche und nicht mehr auf⸗ 

zuhalten. Ihr Sieg ſchaßft die Vorbedingungen zur Verwirk⸗ 

lichung des Sozlolismus. Aber dieſer gewallige Ambau der 

Geſellſchaft konn nicht in Tagen und Wochen vollendet werden, 

dazu wird noch viel Koampf und Arbeik noiwendig in. 

Uunſere Zlele verlieren wir nicht aus dem Auge, von 

Di⸗ Sgepaui, Sgeſpoltyne 1e 20 Pig. 
auswöär⸗⸗ bie — 
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unferen Forderungen geden wir nichſts preist ꝛiber die Mittel 

wollen wir, ſolange dar nur irgend möglich iſt, ſo wählen, daß 

ſich die Arbellerklaſſe dabei nicht ins eigene Zlelſch ſchneldel. 

Wir ſind eine Macht, wenn wir einig find, machen wir 
von dieſer Macht Gebraucht Uber höten wir uns, leichtfertig 

und ohne Not ein Chaos hervorzurufen, in dem wohl auch 

Unſere Gegner, aber auch wir aufs ſchwerſte leiden müſfent 

Darum richten wir au Euch den Ruf: Treiet in Maßfen 
ein in dle polikiſche Orguniſallon der Sozluldemokratie, in die 
modernen, freien Gewerkſchaften! In dieſen Organiſalionen 

könnt Ihr das vorwättstrelbende Element ſein. Aber hütet 

Euch vor Zerſpliiterung, vor Arbeiter⸗Bruderkrieg und vor 

den Kalſchlägen unotrantwortlicher Elemente, die Euch zu un⸗ 

beſonnenem Losſchlagen gegen Euer eigenes Zutereſſe verleiten 
wolken. Folgl nicht den Varalen kleiner Grupyen und unbe⸗ 
kannter Drohtzteher. Wenn die Arbeiter dahin und dorkhin 

laufen oder gar ſich gegenſeilig zerſleiſchen, ſo kann daraus 

kein Glück, jondern nur nämenloſes Unglück entſtehen. 

Es geht um Euch und Eure Kindert Darum noch ein⸗ 

mal: Wahrk die Elnigkeit, die Beſonnenheil, die Difziplin der 

Organiſckion. ieine ruſſiſchen Zuftände, ſondern das Ganze 
geſchlaſſen vorwärts zu den Zlelen der Demokratie und des 

Sozialismu.t 

r Sozialdemotratiſchen Partei Deutſchlands. 
  

Nm Sot des Friedens 
Waffenftillſtauds⸗Verhandlung begonnen 

Berlin, 7. November. Amllich. Folgender Junk⸗- 

ſpruch iſt dieſe Racht von deulſcher Seite hinausgegangen: 

Die deuiſche oberſie Heeresleitung auf Anordnung der 

Regierung an Marſchall Jach. Nachdem die deuiſche Resie⸗ 

rung im Auftrage des Präſidenten der Vereinigien Staaten 

benachtichtigt worden iſt, daß Marſchatl Joch ermüchtigt ift, 
beglaubigte Vertreler der deuiſchen Regieruntz zu empfangen, 

um ihnen die Waffenſtillſtandsbedingangen mützulellen, fud 

folgende Bevoulmüchligte eruannk worden: General der In⸗ 

janterie von Gündell. Staatsſekrekär Erzberger, Geſandier 

Graf Oberndorff, Generai von Winterfeld, Kapitän zur See 

Banſelow. Die Bevollmächtigten bitten um Aniiteilung durch) 

büune, 25, wo ſie mü Maorſchall Soch zufammentreſffen 

meiſchern vebft Uolerpersonet und in fraftwagen an dem 

zu bezeichnenden Orte eintreffen. 

Die deulſche Regierung würde es im Intereſſe der Menſch⸗ 

lichkeit begrüßen, wenn mit Eintreſfen der deutſchen Delegation 

un der Front der Allllerten vorläuflg Waffencr“? einkreten 

Lönnke. ů 
Marſchall Fo ch her darunf gefunki: 

un das deulſche Oberkommando von Marſchall Joch. 

Wenn die deuiſchen Bevollmüchligten mit dem Marſchall Foch 
wegen des Waffenſtillſtandes zufanmmentreffen wolen, mögen 
ſte ſich bei den franzöſiſchen Vorpoſten auf der Straße Chimay- 
Jourmies-La Cupelle-Guiſe einfinden. Es ſind Beſehle er⸗ 

Ioljen, ſie zu empfangen und an den für die Zuſammenkunft 

beſlimmten Ort zu Seleiten. (WTB.) 

Die deutſchen Anterhändler bei Foch eingetroſfen 

Kotterdam, 7. MNovember. (L. Ll.) Der „Nieuwe Rotter⸗ 
damſche Courant“ meldei ana Deteſſen ſend. ſuelle, daß die deuiſchen 

Unter händler jetzt bei Joch eingetroffen ſind 

Ein Altimatum der Sezteidemtratie 

Berlin, 7. Rovember. Die Vurteileitung der ſozial- 

demokraliſchen Partei bat beute uoch einmal die Geſamtlage 

beſprochen und Ebert und Scheemaun beauftragt dem Kunz⸗ 
ler folgendes zu erkläͤren: 

Die Sozialsemokratliſche Rartel ferdert, datz 

D die Verſammlangsvetbole für heule aufgehoben werden, 

2 Polizei und Milltär zu auberſter Surüchltung ante⸗ 

3. daß die preußiſche Regierung ſoßort im Sinne der Reichs⸗ 

tagsmehrheit umgeſtalket wird, 

4. daß der fozlaldemokratiſche Einfluß in der Reichsregierung 

verſlärkt wird, 

5. daßz die Abdankung des Kaiſers und der Thronverzicht des 

Kronprinzen bis morgen miltag bewirki wird. 

Werden dieſe Forderungen nicht erfüllf, jo kritt die 

Sozlaldemokretie aus der Reglerung aus. Gleichzeilig ergeht 

eine neue Maßznung an die Arbelter zur Beſonnenheil. Weitere 

RNachrichien ſollen bis morgen nachmitlag abgewartet werden. 

Das ſoeben mitgeteilte Ultimatum der Sozlaldemokraii⸗ 

ichen Partei wurde heute nachmikkag 5 Uhr dem Reichskanzler 
Prinzen Maz zugeſtent. 

Nun iſt endlich auch die Schevelle des Friedens erreicht 

Was dieſer nach Dauer und Wirkung übermenſchliche Krieg 

faſt nicht mehr glauben ließ, iſt nun doch angebahnt. Die 

Kriegführend ſind Durch ihre Vertreter miteinander in 

Unterhandlungen getreten. 

Wie das geſchoh, iſt leider kennzeichnend genug für die 

kapttaliſtiſche Demokratie, die uns die Entiente⸗Machthaber 

verſprachen. Was jetzt im Intereſſe der Menſchheit unbedingt 

gefordert werden muß, iſt die Verſöhnung der Völker zur Ver⸗ 

hütung eines Revanchekrieges. Zu dem Zwece ſollte kein 

Opfer der Selbſtüberwindung zu ſchwer ſein. 

Die deutſche Heeresleitung folgie ohne weiteres dem 

Vorſchiage Fochs. Ohne danach zu fragen, ob die Form allen 

Anſprüchen des Ehrgefühls entſprach. Sie ſchlug darüber hin⸗ 

aus von vornherein var, mit dem Augenblick der Begegnumg 

an der Front die Waffenruhe eintreien zu laſſen. Daruuf 

ſchwieg der Genevaliſſimu⸗ der Ententel Der deutſche Milita⸗ 

Tisibis, gegen den wir nicht anders ſiehen als vor Kriege, 

war mendlich menſchlicher als der der Entente! 

Doch die Hauptfache iſt endlich erreicht. dem Maſſen⸗ 

morden wird in ganz kurzer Zeit, vielleicht ſchon in wenigen 

Stunden, die Totenglocke läutien. Europa wird ſich wenigſtens 

von dieſem großen Sterben befreien können. Die Herrſchaft des 

Weltkrieges iſt endgültig gebrochen. Das Reich des Friedens, 

ſo lange von Millionen hoffender Herzen in helßer Sehnſucht 

erwartet, bricht wieder an 

Es iſt wahrlich kein Wunder, wenn die aus den Schrecken 

des Weltkrieges tamnelnde Menſchheit alles tun möchte, um 

Dem Kriege jede Wiederkehr ſo ruſch als möglich für immer zu 

verleiden. Der Kultur und der Menſchheit nüßlich, iſt das 

aber nur auf demokratiſchem Wege möglich. 

   
  

vorbereiten will. Stie kann ſich ſtets nur an Ueberzeugung 

und Einſicht wenden. Die geiſtigen Großmeiſter des Sozia⸗ 

lismus, Karl Marx und Friedrich Engels, haben uns dieſe Not⸗ 

wendigkeit in der ganzen Arbeit ihres Lebens gelehrt. Und 

mit ihnen haben Auguſt Vebel und Wilhelm Liebknecht der 

Arbeiterſchaft ſtets das Gebot zur vonnehmſten Pflicht gemacht, 

die Köpfe und nicht die Fäuſte ſprechen zu laſſen. 

Dieſe einzig berechtigte Taktik der Demofratie hat nichts 

zu tun, mit dem Umfang der Volksforderungen und der Ent⸗ 

ſchiedenbeit ihren Vertretung. Das Geſchick eines ganzen 

Vol's iſt's, um das in den Fragen demokratiſcher Taktik ent⸗ 

ſchieden wird. Danach hat ſie ſich zu richten. Sie will das 

Wohl des Volkes fördern, danach müſſen ſich auch ihre 

Mittel richten. 
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat gefordert, 

daß Wilhelm II. bis heute mittag 12 Uhr für ſich und ſeinen 

Sohn auf die Kaiſerwürde verzichtet. Wenn dieſe Zeilen zu 

unſern Leſern gelangen, iſt dieſer Termin verſtrichen. Ein 
ſchickſalsſchwerer Augenblick wahrlich. 

Und wir verſtehen es durchaus, daß noch vielen Deutſchen 

dieſe Forderung unverſtändlich ſein wird, daß ſie ſie ſogar ab⸗ 

lehnen werden. Ihnen hat die Sozialdemokratie deutlich und 
ehrlich geſagt, daß ſie nichts gegen die Entſcheidung über die 
Frage Monarchte oder Republik durch eine Volksabftim; 
mung hat! 

Sie alle ſollen aber mit unſeren Genoſſen der Aeberzen⸗ 
gung ſein, daß die deuiſche Sozialdemakratie in dieſen Tagen 
gegen niemand leichtferug handeln wird. Für die Sicherung 
Und ſchnellſte Herbeiführung des Friedens traten ihre Führer 

in die Volksregierung, um ſie möglichſt feſt mit dem Volke zu 

verunkern. Wenn die Partei nun ſogar ihren Austritt aus 

dieſer Regierung androht- wenn jene Forderung nicht erfüllt 

wird, ſo müſſen, das unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, 

ſehr ſchwerwiegende Gründe ſie dazu gezwuͤngen haben. 

Unſeren Genoſſen und Geſinnungsgenoſſen M 
es nicht mehr beſonders einſchärßen, daß in dieſen 
bedingies Vertrauen zur Partei notwendig iſt. Was auch ge ⸗· 

ſchehen und oft nicht verſtändlich erſcheinen mag! Sicher iſt, 

daß die Sozialdemokratie wacht und daß ſie nichts tun wird. 

was ihren ſozialiſtiſchen und demolratiſchen Grundſätzen 
widerſpricht. 

Das ſei auch unſeren Mitbürgern eine Gewißheit, die ſie 
nicht täuſchen wi-d. Die Sozialdemokratie wird nicht das 

Chaos fördern. Sie weiß, daß der Friede ſi ſich nur erfüllen 
kann, wenn es gelingt, alles jezt Notwendige in demdkrt 
Ordnung ſo zu regeln, daß die Volksintereſſen unter keinen 

Umſtän leiden. Daran verſtändnisvoln und ohne Ueber⸗ 

    

      Demokratie iſt der ſtärtſte Proteſt geben die Verge⸗ 

weltigung. Sie kann haher auch nicht vergewaltigen wenn   haelten, ſüie ſich nicht ſelber untreu werden und ihren eigenen S 

ſtürzung e mitzuarbeiten, iſtjetzt die Auß ů5 
der, gle auf welcher Stelle, verantwortlic tätig iſt⸗ 

    

  

   

   





    

  

    
    

   

  Ber ſezi demokratiſche Partelkag nder 
ů Heueſch-Hefter eiche J. kunrftftt. 5 Der Parteitag der deutſch⸗öſterreſchlßyen Soztalbemokratie ſaßte eine Entſchließung, in der das un beühf der ee ü . b dos gleiche Kecht auch 

das deutſche Volt geforderl wird. Der Parteitag beſchlleht daher Bildung fre·er-Volksſtaaten und wünſchti, daß die Beziehungen zwiſchen den neuen Wolksſtaaten auf der Grundlage des Seibſt⸗ beſtimmungsrechts der. Völter ſo geregelt werden, daßi allesn v⸗ mieden wird, was zurünftig Feindſchaft zwiſchen den Mallonen er⸗ 
zeugen und den Frieden der Völker gefährden würde. 
Der Parteitag ſordert weiter, daß jeder Volksſtaat Geblets⸗ 
boheit über ſein geſchloſſenes Sprachgebiet habe, daß die Grenzen der neuen Staaten deirch Vereinbarungen zwiſchen den Völtern feſt ⸗ 
zufehen ſind, daß die Auſteilung der bisherigen Behörden und An⸗ 
ſtalten auf die Nationen und die Aufteilung des Staatsvermögens 
und Staatsſchuld durch Bereinbarungen zwiſchen den Nationen ge⸗ 
regelt werden, ſowie daß die Rechte der natlonalen Minderheiten 
und Sprachinſeln durch Verträge zwiſchen den Nationen ſichergeſtellt 
werden. ů 

Der Porietlag begrüßt die Bildung eines deulſch· öſterreichiſchen 
Staates und fordert, daß der Staat eine demokratiſche Republik werde, 
daß die Verfaſſung des Staates durch eine konſtitulerende Aational⸗ 
verſammlung baldmöglichſt auf Grund des augemeinen, gleichen Wahi⸗ 
rechis aller Männer und Frauen feſigeſetzt werde, und betont, daß 
wenn die Nationen ſich von Deutſch⸗DOeſterreich voilſtändig trennen 
pder einen Staatenbund mit uns nur unter den Bedingungen be⸗ 
gründen wollen, die Deutſch⸗ Oeſterreich zu wirtſchaftuicher Verkümme⸗ 
rung verurteilen und deutſch⸗öſterreichiſche Gebiete ſlawiſcher Fremd⸗ 
herrſchaft unlermerfen wů Deu 
Bundesſtant dem Deulſchen iche 
jordert der Parteitag die Arbeiter und Soldaten auf, Ruhe, ordnung 
und Diſßziplin zu wahren. 

  

  

    

      

Wien, 1. November. (Eigener Drahtbericht des „Vorwärts“.) 
Der Partettag hielt bereits heute ſeine lette Sitzung ab. Refſerenten 
über die letzten politlichen Ereigmiſſe waren Dr. Bauer und Seitz. 
Am Vormittag wurde ein Antrag von Zulius Deutſch angenommen, 
ber den Prolelariern in Soldatentloide brüderliche Grüße entbietet 
und verlangt, daß Arbeiter und Soldaten gemeinſam am Aufbau 
des demokratiſchen Staates arbeiten. Es wird eine Volksmiliz ver⸗ 
langt, welche gleichzeitig mil der ruſch durchzuführenden Demobili⸗ 
ſerung geſchaffen werden ſoll. 

    

    

Fecß Pie „urnovßünglcen“ Lene Verſ⸗ Mitsſieder beahalb nicht aufklären konnte 
gah Kollege Haß den Kaffenbericht. bom Koll zen Kobuſch und 9 a 5 berichteten noch verhandlungen beim hieſigen Kriegsamt. Nach Aaten au, ſh athpeuiie forberte Köllege K!i 6 ollegen auf, ſich auch polltiſch zut organiſteren. 51 Schluß der Verſammtung. 9 . Der » hucn, 

Sehließt die Neihenk Schliejzt die Reihen! 
eſ⸗ 

Deutſchland der Reaklion iſt ag be⸗ griffen, wie ſie vor dem Kriege wohl keiner unter uns, ſo Dalb für möglich gehalten hätte, 
Demokrakie tritt das 
kratiſche Miniſter werden berufen, um als Bahnbreche fratie unn des Weltfriedens zu wirken. 0 — der Der Hens⸗ 

bir alten reaktionären Kräfte am Werke, ihr hindern 

ſreiheitlich eſinnten Männer — Partei kann die Wiederkehr der alten reattionären Herrſchaft berhindert werden, die Demokratiſierung Deutſchlands beſchleunigt 
verankert werden, daß keine Macht der Welt ſic wieder beſeitigen kann. 

  

   

  

pon welig M Veberttung durchleben wir. Daß alie in einer reholutionären. Unuralzun 

Ein nenes Deutſchland will werden! Erbe des Gbrigfeitsſinates an, Und fs‚ ſozialdemo⸗ 

Wie es dazu kam, wiſſen wir. Der Weltkrieg und ſein jetzt er⸗ ſichtlicher tragiſcher Ausgang für unſer Volk hat 
die Oemokratiſterung Deutſchlands zum Gebot der Stunde gemacht. 

Noch ſtehen wir im Anfang dieſer Entwicklung, Und ſchor ſind u e in den Weg zu Das wird vergebliches Bemühen ſein, wenn alle Volks⸗ genoſſen, die unter dem alten Syſtem gelitten haben, jetzt einig in per Abwehr ſind. Wie die Sozialbemotratte und thre 3 her un Kampfe gegen Unterdrüͤckung und Ausbeutung und bahnung eines 0 
wird ſie auch beim demotraliſchen Aufbau des Reiches halten milſſen und Wegweiferin des Neuen ſein. Das 

reßfe bis⸗ 
„ für die An⸗ rlichen Verſtündiguntgsfriebens die Führung hatten, ſo 

ie Füihrung be⸗ 

erforbert eine ſtarte ſozialdemokratiſche ͤf ſtar zialdemokratiſche 
Organiſation und Preſſe. 

Nur durch den ſtraffen Zuſammenſchluß und die Mitarbeit aller 
und Frauen in der Sozialdemotratiſchen 

und ſo ſicher 

Mützet die Zeit! 
Ueberall in Freundes⸗ und Belanntenkreiſen, auf den Ardeits⸗ plätzen muß mit der Werbearbeit für den Saztaldemotratiſchen Verein und die „Volkswacht“ begonnen werden. Allen, kiaßſce, vom eins flhlen mit der Sozialdemokratie und die ein demo⸗ kratiſches, 

wenbdigleit anertennen, rufen wir zu⸗ 

die ſich in 

vom Voltswillen geleitetes Deutſchland für eine Lebensnot⸗ 

Tretet ein in den Sozialbemokratiſchen 

  

      

  

  

  

    

    

      

— 
wien., 2. Rovember. Der Werteidiger Dr. Friedrich Adles, Verein!: br. Harpner, keilte mit, daß Sriedrich Adler, der den Grafen Stürgt Werbet Leſer der „Volkswacht“! rſchoſſen hat, in Freiheit geſetzt ſei. Die Mitteilung wurde vom H SSS?.: 

harteitag mit jubelndem Beifall aufgenommen. 

ö Ich erkläre meinen Eintritt in den 
Aanzaart MVanel Sozialdemokratiſchen Verein Danziger Nachrichten 

Letede und Freihelt. — ᷣ— —— Eine machtvolle Kundgebung für Früede und Freiheit ver⸗ ——— 
Wſtalbeten die ſoztaldemokratiſchen Vereine Danzig⸗Stadt und — and am 2. November in der „Oſtbahn“ in Ohru, einem vor „„ . A Toren Danzigs belegenen Etabliſſement. Das geräumige Ich beſtelle die „,Voikswachi⸗ okal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Etwa 1000 Per⸗ — ů wen mochten der Elnladung gefolgt ſein. In Erwartung der ( —.——— —.— b — ‚ ffenſtillſtands⸗ und Friedensverhandlungen lag große Span⸗ — ů ug und tiefer Ernſt auf der Verſammlung. Jeder Teilnehmer ‚ ————ͤ—ͤ— — —— — H jetzi litiſchen Ereigniſſe, deren Ent⸗ hlte die Wucht der jetzigen politiſchen Ereig ſſe, der⸗ 0 10 annung jede Stunde bringen konnte. Deshalb fand der 
eferem., Lomdtagsabgeordneter Konrad Haeniſch, trotz 
ner Heiſerkeit, aufmerkſam lauſchende Zuhörer. Sein Thema, 
riede und Freiheit, beſtand aus drei Teilen. 1. Wer trägt 
E Schuld am Kriege? 2. Wer iſt ſtets — nachdem der Knieg 
cht mehr zu verhindern war — für einen Verſtändigungs⸗ 
eden eingetreten? 3. Wer tritt enͤſchiedon für Freiheit des 
olkes und Demokratiſierung des Reiches ein? An der Hand 
r Tatſachen konnte Redner nachweiſen, daß die Schuld am 
iege den früheren Machthobern und Imperialiſten aufs Konto 
ſchreiben ſei. Die Sozialdemokratie, die noch nicht die Macht 
r Verhinderung dieſes Krieges hatte, iſt ſtets für den Ver⸗9 
ndigungsfrioden — den ſogenamiten Scheidemannfrieden — 
getreten. Um dem deutſchen Volke Frieden und Freiheit 
bringen, zögerte die Sozialdemokratie keinen Augenblick, in 
Regierung einzulreten. Jetzt heißt es, jolange unſere Ber⸗ 
ter in der Regierung mitwirken, ihr Vertrauen enigegen 
bringen und ſie zu unterſtützen und nicht durch Putſche oder 
gleichen die Zug um Zug ſtattfindende Demokratiſierung 
durchkreuzen. Die Entwicklung führe unzweifelhaft zum 
aliſtiſchen Staat. Sollten ſich bei Durchführung dieſer Nele 
iberwindliche Zuſtände ergeben, ſo werden unſere Genoſſen 
der Regierung ausſcheiden und dem Volbe eine Gelegen⸗ 
geben, eine Entſcheidung zu krefßen. 

Einige „unabhängige“ Zwiſchenrufer wurden vom Refe⸗ 
ten auf die Haltloſigkeit hrer Einwände feſtgenagelt. Von 
zugeſagten Diskuſſion machten ſelbſt die „Unabhängigen“ 

en Gebrauch. 
Die impofante Verfammlung ſpendere dem Referenten 

nniſchen Beifall. Etwa dreißig Teilvwehmer ließen ſich in diezu 
tei aufnehmen. So endete die Verſammlung wieder mit 
m vollen Erfolg für die Sozialdemokralie. 

Der Deuiſche Bauarbeiterverband 
em 3. Rovember im Lokale Schönherr ſeine Generalver⸗ 
mnlung ab. Der Stadtverordneten⸗Kandidat, Parteiſekretär 

Gehl, hielt einen beifälltg miſgenomnenen Vortrag 
ie Stadtverordnetenwahl—. 

In ber Diskuſſion erklärte Kollege Henniger, daß die 
ubhängigen“ Wahlenthaltung proklamier— 

Ka: te, Kollege Gehl 95 
age Schilld daran, daß die Brotration gerürzt und fleiſch⸗ 

Wachen eingeführt ſeien. Kollege Gehl wies unter Zu⸗ 
nung mehrerer Koilegen dieſe Anſchuldigungen ganz ent⸗ 
den zurück. Kollege Haß erklürt, ſich⸗ver Mühe miter⸗ 
u zu haben, die Wäßlerliſten für die Miiglieder einzufehen. 
Shube er manchen Kolbegen eintragen laſſen, der nicht in 
Liſte ſtand. Er forderte dis Kollegen auf, Mann für Mann 

ahl zu gohen und u Gewehr bei Fuß zu ſtehen. Im 

S. 

  

  
     

  

    
9⁰    

   

  

          
Dunlerſchen Gewerkſchaften 
ſprach der Bezirksleiter H. Rohrlack, Stettin, über die 
Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen der Arbeiterſchaft der Firma 
Schichau. In ſeinem ceärrſtündigen Referat legte der Redner 
den ſehr zahlreich Erſchienenen den Unterſchied der Löhne auf 
den Nordſeeſchiffswerften und der Schichauwerft dar. 

und allen Ak 
und außerdem 3 Pfg. als Akkordpreiserhöhung gegeben. Bei 

chichau iſt hiervon nichts zu merken. Na⸗ 
faßte die 
Püngen 2 Dreiten: vungen zu unterbreiten: 

verhindern, daß eine allzugroße Fluktzat⸗ 
geitellten im Produktionsprozeß Platz greift. Nur wenn ein „wich⸗ 
tiger Grund“ vorliegt, ſoll der Beſchäftigte aus ſeiner Stellung aus⸗ 
ſcheiden dürfen. Als „wichtiger Grund“ ſoll nach § 9 des Geſeßtzes, 
insbeſondere eine angemeſſene Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen 

ausichuß 
Wir können urs 

ein Fehlſpruch gess⸗ 
Königl. Gewehrſabtik um Erteileng des Abkehrſcheins. 
konnte den Nachweis erbringen, daß er in ſeinem Selern 
als Schlaſſer in den A 
dadurch eine angemeſſene Vorbefferung ſeiner Ardeits⸗ 
bedingungen exreichen kann. Trotzdem wurde ber Ablehrſchein ner · 

Lohnbewegung bei J. Schichau in Danzig. 
In zwei von den Freien, den Chriſtlichen und den Hirſch⸗ 

einberufenen Verſammlungen, 

Die Unternehmer der Nordſesſchiffswerften haben am 
Oktober d. J. allen Lohnarbeitern eine Zulage von 8 Pfg. 

Darbeitern eine ſolche von 5 Pfg. pro Stunde Aes 
  

ch reger Ausſprache 
ammtung den Beſchluß, der Firma dieſe Forde⸗ 

  

1. Die Arbeitszeit iſt während der erſten 5 Tage der Woche auf 9, Sonnabend auf 8 Stiunden zu verkürzen. 
2 Jum Ausgleich für den durch dieſe Verkürzung der Arbeits⸗ zeit entſtehenden Verdienſtausfall die Stundenlöhne und die Akkord⸗ Preiſe um 14 Prozent zu erhöhen. 

. Allen Arbeitern und Arbeiterinnen einen Urlaub unter Weiterzahlung des burchſchnittlichen Arbeitsverdienſtes zu gewähren. 
Er ſoll betragen: 

  nach einjähriger Tätigleit im Vetriebe 4 Tage 
„dreijähriger „* „ 5 „ 
„, ſechsjähriger 3„. 6 „ 

4. Außer dem Ausgleich under Ziffer 2 iſt eine allgemeine Er⸗ 
höhrmg der Stundenlöhne und der Alkordpreiſe um 15 Prozent zu 
Lewährei. 

5. Den Schiffszhnmerern iſt als Entſchädigung für das ſelbſt 
haltende Werkzeug 2 Mark pro Woche zu zahlen. 

6. Die Zahßlung des Lohnes, der Teterungs⸗ und Kinder⸗ 

  

   

zulagen erfolgt wöchentlich. 

Ein Jehlurteil? 
Das Hilfsdienſtgeſetz ſoll die Kriegsproduktion ſicherſtellen und 

on der Arbeiter und An⸗ 

  

Diefer entſcheidende Satz hat ſchon öfter Anlaß zu Klagen 
über Unterbindung der Freizügigzeit, Niederhalten des Verdienſtes 
gegenüber Arbeitern anderer Betriebe ilfw. gegeben. 

Am letzten Dienstag wurde vor dem Danziger Schlichtungs⸗ 
trag auv ilung des Abkehrſcheines vergandelt. 

Eindrucks nicht orwehren, daß in dieſe 
worden iſt. Der Feiler R. klagte gegen die 

Klüger 

Beruf 
lbatrosmwerken in Schneidemühl arbeiten ind 

   
     

  

        

    

  

  

ÜUber die SLohn⸗ 
Erlediqung 

Er die ri 

Pf, 
dem zu verblenenden Stundenverdſenſt. 

ü Sal 

in welcher R. Aführt wird, beträgt der rt und lollen in Akkord 25 Prozent 
Mart verdient werden. Durch Aende⸗ rbeltsprozeß wurde der Preis fur ein Stüct pon 48 g9. herabgeſett. Nunmehr blieb Kläger um o2 Pfg. unter 

ů Die Albatroswerle boten ihm im Stundenlohn 1,75 Mark und im Atkord erheblich mehr. Eine angemeſſene Verbeſſerung der Arbeitobedingungen — mindeſtens 75 Pf. nro Stunde — mar alſa gegeben. Der Vertteter der Oewehr⸗· jabrik machte geltend, daß durch eine neue Verfügung der Lohn von 1⸗30 Mark pro Stunde auf 1.60 Mark erhöht wird. Dieſem Einwand ſchloß ſich der Schlichtung⸗ausſchuß an und kam zu oben angeführtem Urteit. ů 
In der Unteilsbegründung wurde geſagt, daß bei einem Stun⸗ denlohn von 1 Mark und dem in Schneidemühl in Ausſicht geſtellten Lohn von 1,75 Mark eine angemeſſene Berbeſſerung nicht erblich werden kann. Sieht man ſchon von der Tatſache ab, daß Kläger in Schneidemühl in leinem gelernten Beruf arbeiten kann — dies an ſich iſt u. E. zweifellos ſchan eine Verbeſſerung — ſo verſtehen wir nicht, wie man beim Urteilsſpruch an einen neuen Lohn an⸗ knüpfen konnte, der noch garnicht gezahlt iſt. Erfolgt auf dieſe Er⸗ höhung des Stundenlohnes nicht auch eine weſentliche Erhöhung des Akkordprelſes, ſo hat der Arbeiter auch nicht den geringſten Vortell davon. Von dieſem Gefichtspunkt aus betrachtet, muß das Urtell Befremden erregen, weil man ſich nicht an das in Ausſicht geſtellte, londern an das hatſächlich Bettehende halten muß. ——— 

— Plötzliche Einberufungen. ů ů „Das ſtellv. Generalkommando erſucht uns Harauf auf⸗ merkſam zu machen, daß in Ergänzung der Notiz in Num⸗ mer 43 unſeres Blattes vom 26. Ottober durauf hingewieſen werden muß, daß auch die 1877, und 1878 geborenen kv. und 9v. F. Wehrpflichtigen gut tun, ſich auf eine plötzliche Einbe⸗ rufung vorzubereiten, und daß darüber hinaus auch jeder ältere Wehrpflichtige damit rechnen muß, zum Heeresdienſt heran⸗ gezogen zu werden. 

Werden die Zigareiten billiger? 
Viüielfach aſt jetzt die Meinung verbreitet, daß in nächſter Zeit die Preiſe für Zigaretten fallen werden. Doch liegen die Verhältniſſe augenblicklich ſo, daß ſich dieſe Hoffnung nicht be⸗ ſtätigt. Unſere Zigarettentabakvorräte reichen angeblich nur bis zum Frühjahr 1919. Es wird aber beabſichtigt, bei der Herſtellung von Zigarelten Erſatzmittel mitzuverarbeiten, um mit den vorhandenen Zigarettentabaken möglichſt lange aus⸗ Hireichen. Von Bulgarien und der Türkei können wir keinen Tabat erhalten, da die Verbindungen durch den Bündnisabfall dieſer Länder unterbunden ſind. Ebenſowenig beſteht eine Möglichbeit, Tabake aus andern Ländern einzuführen, da Bul⸗ garien und die Türkei die Hauptausfuhrländer für Zigaretten⸗ 

tabake ſind. 

Das Slliflungsfeſt des Geſangvereins „Sängergruß“, das am Sonntag in Café Nötzel ſtattfand, zeitigte wieder einen vollen Erfolg. Der geräumige Saal konnte die immer neu 
hinzuſtrömende Scharen kaum faſſen. Die Darbietungen kön⸗ men burchweg als gut gelungen bezeichnet werden. Die 96 ſanglichen, Verſtunmgen ließßen nichis zu wünſchen üprig. Auch die Aufführung des dreiaktigen Luſtſpiels „Im weißen Röß'l“ befriedigte allgemein. 

Zu bemängeln wäre nur die innere Einrichtung, die Be⸗ 
leuchtung und Sauberkeit des Lokals, das nach dieſer Richtung hin ſehr viel zu wünſchen übrig ließ. 

Wohnungswucher 
Dene, die es ſich leiſten können, die Preiſe immer weiter in die Höhe zu treiben, und denen die Verbraucher es zu danken haben, daß tretz der Anreizpplitit ſchließlich doch nicht genügend Ware gellefert wird, weil alich die Anreizpreiſe mmar noch überboten werden, fangen run auch an, die Wohnungspreiſe in die Höhe zu treiben. Bezeich⸗ nend für dioſe Verhülrmiſſe iſt ein Inſerat aus der „Verlin⸗Wilmers⸗ 

    

  

   

dorfer Zeitung“, auf das der Kriegsausſchuß für Konſumenteninter⸗ eſſen aufmerkſam macht: 

2—3-Zimmerwohnung 
ů 1500—1800 Mark ů 

mit allem Komfort per April oder früßer geſucht. 
Offerten Knittel, Wilmersdorf, Naſſauiſche Str. 1 
Für Vermittler hohe Proviſion. 

Das eteinigungsamt täte gut, die Veröffentlichung ſolcher 
Geſuche zu eten, die ſicherlich nicht ohne Einfluß auf die De⸗ meffung der Mieten ſein werden. 

Aug Weſtprenßen 
Elbing. Stadtverordnetenverfummlung. ů 

Von den 32 Punkten der Tagesordnung der am 1. No⸗ 
vember ſtattgefundenen Stadtverordnetenverſammlung wurde 
einer in getzeimer Sitzung erledigt. Es handelte ſicth um die 
Aufſtellung des Stadtrat Bartel als Kandidaten für den 
Poſten eines zweiten Bürgermeiſters. Es wurde beſchloſſen, 
VBartel auf die engere Wahl zu ſtellen. 

Seitens des Genoſſen Finſel wunde der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung folgender Antrag unterbreitet: 

  

  

    
       

„Der Magiſtrat der Stadt Elb 
Stadtvert in ion Maßmahr 
       

    

beraten, die ſtädtiſcherſeits für die ungszeit vom 2 
m Frieden, insbeſondere auf dem Gebiete der Erwerbs⸗ 

98, der Arbeitsvermittelung, de⸗ 
und der Wohnungsfürſorge 

    
rgriffen werden 

  

können.“ 
Nachdem die Dringlichkeit des Antrages beſchloſſen war, 

erhielt Genoſſe Finfßel zur Begründung ſeines Antrages das 
Worr. Seine kurze aber eindringiche Rede machte ſichtlichen 
Eindruck auf die Verſammlung. Er empfahl die Annahmc und 
ſchleunige Ausführung ſoines Antrages. Der Vertreter des 
Magiſtrats, Oberbür germeiſter Dr. Merten, war mit 
dem Antrag einverſtanden. In dor nächſten Sitzung ſoll dieſe 
Komeriſſion gewählt werden. Von den bürgerlichen Vertretern 
aurd den der „unabhüngigen“ Partei hat niemand bas Wort ö 

  

  

  

  
  

   

    

   

   

dieſer Angeleger Der Führer der Alnab⸗ 
aerch Abrpeſenhelt.      

   
    

Junn Res Ss rfamung des Soßi⸗ 
aß den 12. November 

         Reieen K ktett. Als Reterent wird Cen    

  

     

    

     

        
   

 



    
   
     

     
    

    
   

  

en d. UE Leernret in; b 

üiP‚D ſo⸗ iet * uns; 

W.ee, Mitteill, in den nächſten —— 

      

    

    

     

    

„in Goslar 8. H. ů e ng, Schiehrgerſehalen wülanmeen, 
2 eiei-Sbendißes im 58. Wer] D0s Aert l hiche lleberſicht über bie Uteri 

an. EE Samlen, und eheßelt baße in einoefnen Außlies 
—— ——— ů orderüngen ber künfti ibsere über 'aſt. Bon 

ů —— ine Erüergera Muskührungen über betgiſche 
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r freuen ung Imi cufrichtig ub dieſes — 1 

junge Saparbeupfrollche Berein Höu⸗ in Weutruct er die Halktoßtgtelt Der alldeniſchen Auichuidigungen 

runten dat. x an welkvnderhsbave, Deßeen ſſaen onag er Merſe i ng Des Sundez Des,Luch iuſen 

tüpbh im veriß Sohre der Verl⸗ 50 Otto Hendel in Halle 
Zurüctbdil Sen der bekannis lerh Kuiſe maeß Werken 

von 
Aus al aller Wel 35 3 ů1 0 rpanffetes der Behien bepWarhes ilewen ben het, antwortlich e 0 

— 7. Tod eines Senccaltutnants 3. D. Vraunn- ihrt der Aenbere ie aint ls ushubemn Nummtern umfaſſende Biblis⸗ ‚ Verlaß Acliswacht X Gehl u b8 Danzſßß- 

kchweig. 5. ——— (B. L) Die Tragle des Welttrteges micd en, auszubmien. — — Le —— Zum Gemein⸗ Druck Königsberner Bolksstitung, Bam. pb. H. Vänlasbern t. Pr. 

  
300 Mar eltehlunngen ninimt diée 
        

  

    
       

  

                

  

    

                  

  

Bekanntmachung. 
öů —ĩ— Swiſchenſcheine ßur die 4½ „/ Schaganweilungen D 

VIII. Kriegsauleihe und fur die 4½ „5 Schatzanweiſungen von 1918 
Solge VIII unen ˙ 

4. Mouember d. As. ab 

in die vudelttnigen Stücke mit Swoſcheinen umgetuuſcht werden. — 
— Der Arrtattl Andet be! der „Amtanſchſtenle für die Kriessai e 

  

      
Webrenftrahe 2 22, ſtatt. Außerbem Udernehmen ſämiliche Reichsbunk⸗ 
dbis zum 15. Zult 1919 die koſtenſreie Vermikilung des Umlouſches. Nach bieſem 

     

          

    

    

Zelipunkt können die le 

Smpsghen eimerhe nur noch unmittelbar bei der „Umtauſchitelle für die Kriessanſeihen- in Berlin 

vimnn werden. 
Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzelchniſſen, in die ſie nach den Beträgen und muoerhalb diet 

nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind. während der Vormittagsdienſiſtunden bel den ge⸗ 

  

Tabskspfeifen, 2 arrenteschen. Agenenspitzen.Tssehenmessen 

Taschenspiegel, faschenkämme und -Bürsten,, rrisftaschen, 

Portemonnsſes, Kosenträger, Einlsgesohlen, Ohrenschützer, 

Kleider- und Schukbürsten, Raslermesser, Rasier-Pinsel und mten Scune einzureichen; Formulare zu den Verzeichmiſſen ind bel allen Reichsbankanſtalten erhälllich 

              

  

Sarntturen, Ledersenkel, Fsidpost-Paplere, Notizbücher, Kopier- — Firmen und Kaſſen haben die von ſönen eingerelchlen Zwiſchenſcheine rechts oberhalb dei 

und in, Spielkarten, Urüeen Wunhamonttas seenemmer mit ihrem Sirmenſtempel zu verfehen. 

— ä———— — Mit dem Umten der Zwiſchenſcheine Die 5 0% uldv ib 
— IIX. Kriegsculeihe auide endi gämen Sllc mit Ainsſchemnen bam Liſt vpatet Weuanmen Lads, 

1. — Lků ů ein —— 01 aäne beſondert Bekanntmachung hlerüber jolgt alsdann. 37 

ů Von den Zwüſchenſcheinen der früheren Kriegsanlechen iſ eme erphere Anzahl 9—0 
immer nicht in die endgültigen Stüce umgetauſcht worden. Oie Inhaber werden aufgefordert, dleſe 

Zwiſch⸗nſcheine in ihtem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der Wreihene für die Kriegs⸗ 

Jul 
Auleiben?, Berlin Ws8, VBehrenftraße 22, zum Umlauſch einzureichen. 

BDerlin, im Oktober 1918. 

Engros-Haus Æ Leichsbank⸗Direttorium. 
Havenſtain v. Grimm. 4¹ 

Nr. 2, 3, 4 Junkersasse RNer. 2, —   WSehen 2 „ „— „ üI Meigapie, ülhhuin Mrheubfiels, Iirtenrüßhe! Der wahre lakoh 
und andere e Jchresbotansilfe 'n kaufen Sis vortellhatt in der pro Nammer 15 Pl. . 

Belammmachun — 
Verätungsſtelle für Geſchlechtskranbe in Dumzip. 

  

Buchanblung Volkswacht, Danzig⸗ Paradiesgaſſe Nr. 32 Buchhdlg- Volkswacht. 

Pelzwaren 
  

Lm 24. Ottoder eröffars wir in Danzig eine Beratungoſtelle 
für Geßchlechtskranke. 
Deraetende Herste: fär Nänszer: Kreisard Dr. Lurvinweit. 

für Franen: Fumm Dr. medb. Catotr-Sindver. 

Deressngeena: Sengarien Kr. 22. Esdorſchoß Eah 
Berotungatnben: far NRänner vom 2ʃ. Ortober aßb feben 

Die grosse Mode 8 

Pelz-Garnituren 

  

Donnersiag bou 5 Uhr obends an 
„ Kolliers 

kEr Fraunen pen MNiüttwoch den 6. Nopember Muffen 

ab Kden Mittwoch bon 7 Uhr an. * 

der Beszker ber Beratrugckselle umfuß: Ver Kreiſeↄ DanSis-Siudt, C „ Kragen 

— —''' Dir' Han, Berent. Sorihars, ünsti bU U 0 Ul Modernes, vornehmes 

Dee Berhtrngsſteüe ä nentgeleleh zubaglich alen gegen WDIA 
Pelzwerk ů 

ImEAet Rerkicherzrn zund en Sirfem Krei AübeMehende Verforten⸗ Alaei CAIAſiüN Anerkannt vortellhefte 

cretzen Arde Angehsrigen. den Ritgliedern der Penfionzkoffe der Freußiſch⸗ Alaskafuc E2Ens 0 Prolslegen 

Griltichen Eiienbahngemeinſchaft. den Verächerten der Krichsverſtcherangs⸗ in feinster Verarbeitung vn Mk. U⁰ 

Mielt fer Eegeſtrlee und allen æug den Herrrkbierſt vu G. affſung Pelz- 
Mäntel 

KkKostüme, Mäntel, Kleider, Blusen 
in den gesuchtesten Formen und Prelslsgen 

Menden KxiegBeräErDSbern. 

Svtwendigt Behaudlung erfvigt Eofenlos barh etren 

KrErn E Wäblenben Arzt oder, jowen exfrabexlach. i Krantes⸗ 

——— er Aere en e reene, en an Patagonisch Kanin „D0 
8—5 Tcene ihrr ericerakrest Selc & Eres Bebendlung in besder Verrrdeitunn 

é 

‚ E 
3 

brenburger Murmel 95W 
Slen Formen von Mk. 

  

  

  bEM fh nur amt Seide gearbeitet 

Marder-Hase 3 annes rer * 
Een und Farben. Fehschweifjß 

n üheriol n Ser,äung eüer. 

Serserte, Lerrhi hie Seiegrahen. dir Guch getborrn wird. Eutt 

EEE Aegebrigen kößtenlos der Kraanden and Skechtorn zE be⸗ 

Kadre = SE Dertſchlerds anf de r deen Krege er⸗ 

FEEEEE Habr In Khalben: öů 

Dunrxig. den 28 UDEober 1918. 

Spitzer's 
Damen-Moden 2⁰⁰ 

Danzig, Gerbergasse Nr. 11-72 
Seachten Sie die Schaufenster 

—v—w 

Wbeiler Geſundheits Bibliothel 
Jedes hejt koſiet 25 Pfennig. 
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SChHWarzer Hase 

  

Herform mit echten Fehschweifen, von Mk. X4V an   
  

Deru die passertlen Muffen in gleicher Preis- 

„ Alle übrigen Folierten ina reicher Auswahl, 

SEBün den Eormen und feinster Vesarbeituva. Besichti- 

Zgurg Ohne Kenfrwung gern geszattet. Umtausch zu jeder — Wü0 Febarachmne — 
  

  

      

   

  

  

Zeit. Sufmeramste Bedienung. D 

— 

      

    

   

    

ü heſt 2. Die erſte Hilje bei Unglücksfällen. Von Or. Chriſtelier 

LABAK LEEMAEEAADE beüDO vvII EE Bablarg- heßt 2. Das erſte LCebensjabr. Bon Pr. Sülberſtein 
FakTt nsch Panzi- vwirdvergütet. Seſt 4. Geſundheilspflege des Retveniyſiems. VBou Dr. Hirſchloll 

Setene „Säe-s, 12 Türiet Deßg 8. Asheheege und Acbelertleßg., Heon e tähleh 
— 4 4* 5. Atkohelirege Ä E 

Meseisdsiee sene Set Peizuer Ftrüies Seſt B. Das Schultind. Don Dr. Süverſſein 
2 hbaklabrikation. E— hejt 8. Raßrung und Srushrung. Bos Dr. Sgoies 

Bell L. Wie ßollen wir uus tieiden? Bon Dr. P. Bernſtria 

Heit 12. Bom —— Aberglauben. Bon Dr. K. Theilus Alr 

eit 23. Des Ruerfahren in der Geiendheitspflege des 
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